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Zur Frage des Wagenmangels. 
i Mit dein Beginn des Winters treten wieder, 

wie alljährlich um die Zeit, aus verſchiedenen 
Direktlonsbezirken, insbeſondere aus dem ſchleſi⸗ 
ſchen und rheiniſch-weſtfäliſchen Induſtrierevier, 
mehrfache Klagen über den Mangel an Eiſen⸗ 
bahnwagen auf, der zur Zeit allerdings noch 
einen größeren Umfang angenommen hat, deſſen 
teigerung aber mehrfach befürchtet wird. Wir 
laſſen dahin geſtellt, ob es überhaupt durchführ⸗ 
ar ſein wird, in einer wirthſchaftlichen Ueber— 
gangszeit, wie es die jetzige iſt, wo der Bedarf 
an Hausbrandkohlen plötzlich zunimmt, während 
gleichzeitig die Rüben⸗Induſtrie an die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Eiſenbahnen für eine verhältniß⸗ 
mäßig kurze Zeit außergewöhnliche Wagen⸗An⸗ 
forderungen ſtellt und wo ferner die Induſtrie 
im Allgemeinen ſich eines großen und gediegenen 
Aufſchwunges erfreut und die Bahnleiſtungen 
aufs äußerſte anſpannt, den Wagenmangel voll⸗ 
ſtändig zu beſeitigen. Wohl aber müſſen wir 
darauf hinweiſen, daß, wie wir bereits mehrfach 
im Sommer haben feſtſtellen können, die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung alles aufgeboten hat, rechtzeitig 
dieſen Wagenmangel zu bekämpfen. Schon früh⸗ 
zeitig hat das Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten die maßgebenden Direktionen aufgefordert, 
alle Einrichtungen und Bauten daraufhin zu prü⸗ 
fen, ob ſie einem erheblich geſteigerten Verkehr 
gewachſen ſeien. Die in dieſer Hinſicht von den 
Direktionen vorgetragenen Wünſche und Forderungen 
hat Miniſter Thielen in der eutgegenkommendſten 
Weiſe bewilligt, die dafür erſorderlichen Geld⸗ 
mittel find alsbald angewieſen und ihre Durch⸗ 
führung wird jetzt vollendet ſein; ebenſo ſind, wie 
wir im Laufe des Sommers mehrfach berichtet 
haben, große Neubeſtellungen auf Güterwagen 
und Lokomotiven erfolgt, die die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der in Betracht kommenden Wagenbau⸗An⸗ 
ſtalten bis zum Frühjahr hinein aufs äußerſte 
in Anſpruch genommen haben. Nach dem dem 
andtag vorgelegten Nachweis waren bei den 
breußiſchen Staatsbahnen 225 347 Güterwagen 
aller Art (abgeſehen von den hier nicht in Be⸗ 
racht kommenden Gepäckwagen) am 1. April 
ieſes Jahres vorhanden. Seit dieſer Zeit ſind 
noch zur Anlieferung gekommen und inzwiſchen 
weiter in Beſtellung gegeben rund 14800 Güter⸗ 
wagen, davon mußten bis zum 1. Oktober d. J. 
etwa 7600 Stück, alſo die größere Hälfte, ge⸗ 
liefert fein, was bei den ftrengen Eiſenbahnbe⸗ 
dingungen ſicherlich geſchehen ſein wird, während 
die übrigen 7200 Stück in monatlichen Raten 
von etwa 1200 Stück bis zum 1. April abge⸗ 
liefert werden müſſen. Ju der Zeit vom 1. 
April 1896 bis dahin 1897 wird demnach eine 
größere Anzahl neuer Güterwagen in Betrieb ge⸗ 
nommen werden, als dies jemals früher der 
Fall geweſen iſt. Selbſtverſtändlich hat in dieſer 
Zeit auch eine Anzahl alter, unbrauchbar ge⸗ 
wordener Güterwagen ausgeſchieden werden müſſen, 
und es wird demgemäß angenommen, daß am 
1. April nächſten Jahres die Geſamtzahl der in 
Betrieb befindlichen Güterwagen ſich rund auf 
235 650 ſtellen, alſo den vorjährigen Beſtand 
um über 10 300 überragen wird. Hierbei iſt 
aber noch ferner zu berückſichtigen, daß die aus⸗ 
ſcheidenden Wagen durchweg nur ein Ladegewicht 
von 10 Tonnen beſitzen, während das Ladegewicht 
der neu eingeſtellten Wagen im Allgemeinen 15 
Tonnen beträgt. Man kann alſo damit rechnen, 
daß die diesjährige Vermehrung der Güterwagen 
ſich auf rund 15000 Wagen unter Zugrunde⸗ 
legung des alten Ladegewichts von 10 Tonnen 
ſtellt. Hand in Hand damit iſt auch die Ver⸗ 
mehrung des Lokomotivpbeſtandes gegangen; es 
werden allmonatlich etwa 45 Stück abgeliefert, 
und von mehreren Seiten iſt uns verſichert wor⸗ 
den, daß eine Verſtärkung dieſer Ablieferungen 
ſeitens der deutſchen Fabriken kaum möglich iſt, 
zumal auch bei denſelben ſehr ſtarke auswärtige 
Beſtellungen vorliegen, deren Ausführung zur 
dauernden Erhaltung des Weltmarktes unbedingt 
wünſchenswerth iſt. Neuerdings ſchweben, wie 
uns verſichert wird, neue Verhandlungen 
zwiſchen den Wagenbau-⸗Anſtalten und der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung wegen weiterer Beſtellung von 
Guterwagen, die hoffentlich bald zum Abſchluſſe kom⸗ 
men werden. Jedenfalls wird nicht zu leugnen 
ſein, daß die Eiſenbahnverwaltung im letzten 
Jahre alles aufgeboten hat, durch möglichſte Er⸗ 
höhung des Wagen⸗ und Lokomotivpbeſtandes 
einer weitgehenden Entwicklung des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs gerecht zu werden und einem nennens— 
werthen Wagenmangel vorzubeugen. Daß dabei 
die Eiſenbahnverwaltung billige Rückſicht auf die 
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wagenbau-Au⸗ 
ſtalten genommen hat, verdient unſere volle Anz 
erkennung. In frühern Jahren iſt es vielfach 
beklagt worden und mit den ſchwerſten Nach⸗ 
heilen für unſere Induſtrie verbunden geweſen, 
daß in ſchlechten Jahren auch die Bahnen mit 
ihren Wagenerneuerungen und Ergänzungen zu⸗ 
rückhielten, um dafür in Zeiten des Auf⸗ 
chwunges das Verſäumte plötzlich nachzuholen. 
Unfere Vonduſtrie iſt dadurch in ganz ungeſunde 
n drängt worden, und es iſt ein 
großes 15 f ienſt der jetzigen Eiſenbahnverwal⸗ 
dung, daß fie mit dieſem unwirthſchaftlichen Be⸗ 
ſtellungsſyſtem im beiderſeitigen Intereſſe der 


Bahnen ſowohl wie der 3 
brochen hat. Fabriten gründlich ge 


großen Verdienſte 


vorangegangen waren. 
anerkennen werde. 


entheben uns aber der Nothwendigkeit, nach der 
Korrektur für die Vorgänge in Paris zu ſuchen, 
von der man jetzt ſpricht. Die neue Begegnung 
der beiden Kaiſer in Darmſtadt und in Wies⸗ 
baden trägt denn auch einen durchaus privaten 
Charakter. Sie giebt erfreulicher Weiſe nach 
außen hin einen neuen Beweis für die freund⸗ 
lichen Beziehungen, die zwiſchen beiden Kaiſer— 
häuſern obwalten; aber ſie hat mit der Politik 
nichts zu ſchaffen und ſollte nicht zu künſtlichen 
Deutungen benutzt werden, nachdem in Breslau 
feſtgeſtellt worden, daß in allen großen ſchweben⸗ 
den Fragen der europäiſchen Politik vollſtes Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Deutſchland und Rußland 
vorhanden iſt. 


— Aus dem Bericht der Reichs-Poſt⸗ und 
Telegraphen-⸗Verwaltung, der ſich über die Etats⸗ 
jahre 1891—1895 erſtreckt und über den der 
Kaiſer durch den von uns mitgetheilten Erlaß 
ſeine hohe Befriedigung ausgeſprochen hat, werden 
nige Angaben von Intereſſe fein. Die Zahl 
der Poſtanſtalten iſt in dem angegebenen Zeit⸗ 
raume von 22 649 auf 28 683, diejenige der 
Telegraphenanſtalten von 11448 auf 13729, 
und die der Fernſprechſtellen von 52 405 auf 
103 633 geſtiegen; von den letzteren entfallen 
auf Berlin rund 31 000. Die Zahl der Orte 
mit Fernſprecheinrichtungen betrug Ende März 
1896 gegen 238 im Jahre 1891 nunmehr 449: 
es „iſt ein Fernſprechnetz über Deutſchland aus⸗ 
gebreitet, wie anderwärts ſeinesgleichen nicht zu 
finden iſt“. Das Geſamtperſonal, welches dieſen 
ungeheueren Apparat bedient, beläuft ſich, nach 
einer Zunahme um 26 000, auf etwa 170 000 
Perſonen; wollen wir deren Leiſtungen in der 
Beförderung von Brief-, Packet⸗ und Telegramm⸗ 
ſendungen verfolgen, ſo kommen wir ins Rechnen 
mit Millionen und Milliarden. So wurden 
3. B. an Briefen, Poſtkarten und Zeitungen be⸗ 
fördert 1891 zwei Milliarden 679 Millionen, 
1895 drei Milliarden 295 Millionen; an Geld⸗ 
ſendungen und Packeten 120 bez. 143 Millionen. 
Verſandt wurden vermittels der Poſt 20 
Milliarden 681 Millionen bezw. 22 Milliarden 
13 Millionen Geld. Zur Beförderung gelangten 
ferner 27 bezw. 35 Millionen Telegramme; und 
die Zahl der ausgeführten Fernſprechver⸗ 
mittelungen betrug 262 bezw. 498 Millionen. 
Auf die Ausbreitung des Fernſprechnetzes iſt es 
wohl mit zurückzuführen, daß die Zahl der Rohr⸗ 
poſtbriefe in Berlin von 410898 nur auf 
462 471 gewachſen, diejenige der Rohrpoſtkarten 
ſogar von 633 900 auf 593 191 zurückgegangen 
iſt. Trotz dieſer Rieſenmaſſe der zu bewältigenden 
Einzelſendungen herrſcht, ſo weit es die Ver⸗ 
waltung angeht, faſt abſolute Sicherheit im Ver⸗ 
kehr. Die Erſatzleiſtungen für Poſtſendungen be⸗ 
trugen nur 0,0005 v. H. des durchſchnittlichen 
Jahresbetrages der vermittelten Werthe, und erſt 
von 32 000 Packeten ohne angegebenen Werth 
iſt eins verloren gegangen; und das, obwohl 
mehrmals aus unaufgeklärten Urſachen Geſamt⸗ 
ladungen im Eiſenbahnwagen verbrannt, auch 
Poſtdampfer untergegangen ſind. 

Mit der Feſtigung des deutſchen Kolonial⸗ 
beſitzes in Afrika hat die Thätigkeit der Reichs⸗ 
poſtverwaltung an dem Ausbau der dortigen 
poſtaliſchen und telegraphiſchen Einrichtungen 
gleichen Schritt gehalten. In Deutſch⸗Oſtafrika 
beſtehen ein Poſtamt in Dar-es⸗Salaam, 8 Poſt⸗ 
anſtalten im Küſtengebiet und 11 Agenturen im 
Innern. Eine Telegraphenlinie durchzieht das 
Küſtengebiet von Tanga bis Kilwa; die Fort⸗ 
ſetzung bis Mikindani ſteht bevor. Den An⸗ 
ſchluß an das europäiſche Telegraphennetz ver⸗ 
mitteln unterſeeiſche Kabel von Dar-es⸗Salaam 
und Bagamoyo nach Sanſibar. Beabſichtigt iſt 
die Errichtung einer beſondern Poſtbehörde für 
Oſtafrika ähnlich den Oberpoſtdirektionen. In 
Südweſtafrika beſtehen 9, in Kamerun 4, in 
Togo 2 Poſtagenturen, von denen die in den 
letzteren beiden Gebieten telegraphiſch unters 
einander verbunden und an das Welttelegraphen⸗ 
netz angeſchloſſen ſind. Auch in Neuguinea und 
auf den Marſchallsinſeln ſind — dort 4, hier 
eine — Poſtagenturen eingerichtet. Hinſichtlich 
der Poſtdampfſchiffsverbindungen iſt darau zu 
erinnern, daß die Samoalinie durch eine Verbin⸗ 
dung mit Kaiſer Wilhelmsland erſetzt worden iſt. 
Für Samoa iſt eine gute Schiffsverbindung 
zwiſchen San Francisco und Apia erreicht wor: 
deu; während eine regelmäßige deutſche Poſt⸗ 
verbindung zwiſchen den Schutzgebieten in der 
Südſee und dem Mutterlande durch die Linie 
Singapore über Niederländiſch-Indien nach Neu⸗ 
Guinea vom Norddeutſchen Lloyd unterhalten 
wird. Das Bedürfniß nach einer Vermehrung 
der deutſchen Fahrten auf der oſtaſiatiſchen Linie, 
welches jetzt zur Einbringung einer Novelle zum 
Reichspoſtdampfer-Geſetz beim Bundesrath geführt 
hat, kommt auch in dem vorliegenden Bericht 
zum Ausdruck. 

In welchem Maße die Mitwirkung der 
Poſtverwaltung bei Durchführung der ſozial⸗ 
politiſchen Reichsgeſetze u dem Zeitraum von 
1891—1895 geſtiegen iſt, geht daraus hervor, 
daß ſich der Verkauf von Verſicherungs⸗ 
marken von 78 auf 84 Millionen, die aus⸗ 
gezahlten Renten von 36 auf 78 Millionen er⸗ 
höht haben. 

Der Ueberſchuß der Reichs-Poſt⸗ und Tele: 
graphenverwaltung hat ſich von rund 15 Mil⸗ 
lionen im Jahre 1891 auf 25 Millionen im 
Jahre 189596 erhöht. 

— Ueber die erſte Sitzung des Kolonial- 
cht. 11 — vom Montag berichtet der „Reichs⸗An⸗ 
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Stettiner Zeitung. 


eine längere Anſprache, in welcher er dem Kolo⸗ 
nialrath von ſeinem bevorſtehenden Scheiden aus 
der Kolonialverwaltung Mittheilung machte und 
über die Entwickelung unſerer Schutzgebiete wäh⸗ 
rend ſeiner Amtsführung folgende Ueberſicht gab. 
(Es folgt ein Auszug aus der von uns ſchon 
am Montag Abend vollſtändig mitgetheilten 


dauern aller kolonialen Kreiſe aus und äußerte 
die feſte Ueberzeugung, daß die Zukunft ſeine 


Sitzung trat der Kolonialrath zunächſt in die 
Berathung des Etats von Deutſch⸗Oſtafrika ein. 
Längere Erörterungen veranlaßten die Koſten der 
Zollverwaltung des oſtafrikaniſchen Schutzgebiets 
ſowie die Anſtellung von Wanderlehrern. Herzog 
Johann Albrecht regte die Hinausſendung von 
zum 


regte die Nachricht, d 
Bornhardt gelungen iſt, am Nyaſſaſee das Vor⸗ 
kommen von Steinkohlen, die in einer Schlucht 
zu Tage traten, feſtzuſtellen, und daß Proben 
dieſer Kohlen von ſachverſtändiger Seite eine 
günftige Beurtheilung gefunden haben. Im An 
ſchluß hieran wurde die Erſchließung des Rufid⸗ 
ſchi und Ulanga, welche den beiten Waſſerweg 
zum Nyaſſa herſtellen, in Erwägung genommen. 
In der Nachmittags⸗Sitzung begrüßte der zu den 
Sitzungen des Kolonialraths 


Kolonialrath und erbat deſſen Unterſtützung und 
ſein Wohlwollen für ſeine künftige Amtsführung. 
Hierauf wurde mit den Etatsberathungen 
Der Gouverneur von Wiſſmann befür⸗ 
wortete die Anſchaffung eines größeren Dampfers 
zu Transportzwecken und zum Tonnenlegen und 
fand dabei die Zuſtimmung des Kolonialraths. 
Hinſichtlich des Eiſenbahubaues 
theilte der Vorſitzende mit, daß dieſe wichtige 
Angelegenheit noch innerhalb der Reichsbehörden 
Es wurde alsdann in die Be⸗ 


dings der ſehr ag 

ricana in großen Mengen ent⸗ 
deckt worden, und es wurden daran Hoffnungen 
auf einen erheblichen Aufſchwung des Handels 
geknüpft. Freiherr von Richthofen erklärte ſein 
Intereſſe für den Bahnbau in den Kolonien, den 


wärtigen Kolonialpolitik erachte. 
Bau von Eiſenbahnen im Innern Afrikas, 
weſentlich mit Hülfe deutſchen Geldes, in frem⸗ 
dem Lande erfolgreich gewirkt und hoffe, auch 
im Dienfte des eigenen Vaterlandes mit gleichem 
Erfolg in gleicher Richtung 
Einſtimmig befürwortete die Verſammlung die 
Erhöhung der Gehälter der Landeshauptleute in 
Togo und Süd weſt⸗Afrika. 
Anlage einer Handelsfaktorei am Benue erachtete 
Herr Woermann wegen der zu großen Entfer⸗ 
nung von der Küſte zur Zeit für ausſichtslos. 
Er wünſche dringend den Bau 
in Kamerun, um dem Handel ein größeres Ger 


keit einer direkten Telegraphenverbindung mit dem 
Schutzgebiete hervorgehoben.“ 

— Wie aus Deutſch⸗Südweſtafrika den 
„Neueſt. Nachr.“ gemeldet wird, iſt am 
Auguſt in Omaruru das Kriegsgericht über den 
Hererohäuptling Danjel Kariko abgehalten wor⸗ 
den, der während der letzten Unruhen mit einigen 
Leuten in engliſchen Farben im Weſten der 
Kolonie umhergezogen war und ſich in Cape 
Croß bei der Guano⸗Kompagnie um die Ueber⸗ 
laſſung von Waffen und Munition bemüht hatte. 
Daniel Kariko wurde zu zwei Ja 
niß verurtheilt, doch ſoll er nach ſechs Monaten 
werden, 
Waffen und Munition ausliefert 


von Rußland ertheilte 
Tages mehrere Audienzen. 


und der Großfürſtin Sergins bei der Prinzeſſin 
Viktoria von Battenberg ein. 
den die ruſſiſchen Majeſtäten das Hoftheater be⸗ 


„Die Jukaſöhne“ zur Aufführung gelangt. 


Oeſterreich-Ungaru. 
Salzburg, 20. Oktober. 
Landtagswahl ſeitens der Städte wurden ge⸗ 


Hauptmann Schumacher), 2 Deutſch⸗Konſervative 
und 2 Katholiſch⸗Konſervative; das Wahlergebniß 
aus der Stadt Salzburg ſteht noch 

Peſt, 20. Oktober. Blutige Wahlausſchrei⸗ 
tungen ſind auf der Tagesordnung. Ihr Schau⸗ 
platz iſt bisher ausſchließlich das von Slovaken 
bewohnte oberungariſche Grenzgebiet, wo die 
klerikale Volkspartei in unerhörtem Maße gegen 
die Liberalen agitirt. 


nothwendig machten. 
ſich iusbeſondere dabei hervor. 
fanatiſirt die Menge in empörender Weiſe und 
ſucht durch die Weiber zu wirken, die an vielen 
Orten die eigentlichen Urheberinnen der Kravalle 
ſind. Bei geſchloſſenen Kirchenthüren werden ſie 
auf das Kruzifix beeidigt, für die Volkspartei zu 
ſtimmen und jedem Liberalen Todfeindſchaft zu 
Im Sohler Komitate fand eine Re⸗ 
volte gegen die Behörde ſtatt, es kam zu Schiä- 
ereien, wobei Meſſer zur Verwendung ge⸗ 
angten, und es fielen Menſchenopfer. 
Zips wurden die liberalen Kandidaten auf ihrer 
Rundreiſe in den Gemeinden faſt geſteinigt und 
ihre Anhänger fühlen ſich in ihrer Sicherheit ſo 
bedroht, daß ſie um Einſchreiten des Militärs 
anſuchten, das denn auch gewährt wurde. 


Alittwach, 21. Oktober 1896. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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Juli bis 31. März auf 629 Fälle, davon wurde 
in 270 Fällen nur Samariterhülfe, in 359 
Fällen der Krankenwagen in Anſpruch genommen. 

Im weiteren Verfolg der Verwirklichung 
der für die zweckmäßige Entwickelung des 


Rede.) Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg[ garde mit Ausnahme der Spezialkorps wird Stettiner Feuerlöſchweſens erforderlichen, in einer 
ſprach dem ſcheidenden Vorſitzenden das tiefe Be⸗ aufgehoben. Es ſoll eine Kategorie von Frei⸗ Denkſchrift des Branddirektors dargeſtellten Maß⸗ 


nahmen beſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden im 
Oktober 1895 den Neubau einer Feuerwache auf 
dem ſtädtiſchen Grundſtück an der Breslauer⸗ 
ſtraße, dem Parnitzthor und dem Parnitzufer 
gerade vor dem Eingang zum zukünftigen Frei⸗ 
bezirk des Hafens. 

Eine weitere für die Leiſtungsfähigkeit der 
Feuerwehr ungemein wichtige Vorlage beſchäftigt 
ſich mit der Uebernahme der Geſpannhaltung für 
die Feuerwehr in eigene Regie. 

Die Hülfe der Feuerwehr wurde 1019 Mal 
in Anſpruch genommen und zwar: a) zu Feuern 
291 Mal; b) bei Waſſersnoth und Waſſerrohr⸗ 
brüchen 59 Mal; c) bei Gasausſtrömungen 10 
Mal; d) zum Herausholen vou Pferden aus 
Gruben oder zum Aufrichten gefallener Pferde 
11 Mal, wobei 13 Pferde unbeſchädigt gehoben 
wurden; zum Oeffnen verſchloſſener Räume 2 
Mal; zum Leerpumpen leckgewordener Dampfer 
2 Mal; zum Wiederaufrichten eines Bauzaunes 
2 Mal; um feſtgefahrene Fuhrwerke zu befreien 
2 Mal; um eine Verunzierung von einem Denk⸗ 
mal zu entfernen 1 Mal; um eine Dampfhei⸗ 
zung in Ordnung zu bringen 1 Mal; zu erſten 
Hülfeleiſtungen bei Unfällen und plötzlichen 
Eckrankungen 637 Mal. Die Feuerallarme 
betrafen in 13 Fällen Großfeuer, in 29 
Mittelfeuer, in 140 Kleinfeuer, in 24 
Schornſteinbrände, in 85 blinden Lärm. 
Zum Löſchen wurden 640 400 Liter Waſſer ver⸗ 
wendet, davon von den Dampfſpritzen 344 600 
Liter. Hülfeleiſtungen nach außerhalb fanden 
drei Mal ſtatt. Jeder, der ein Feuer zuerſt an⸗ 
meldet, erhält eine Prämie von 6 Mark, die 
gleiche Prämie bekommt derjenige, welchem ein 
Feuermelder anvertraut iſt, dafür, daß er das 
Feuerſignal richtig abgiebt bezw. die richtige 
Abgabe kontrollirt, ſowie der anrückenden Feuer⸗ 
wehr bezw. den Radfahrern ſo weit entgegengeht, 
daß dieſelben keine Umwege zu machen brauchen. 
Hierfür wurden 1020 Mark gezahlt und zwar 
522 Mark für erſte Meldung und 498 Mark für 


genie Das Jahreskontingent der In⸗ 
fanterie wird 21000 Mann betragen. 


Frankreich. 

Bekanntlich hatten einige Pariſer Blätter, 
beſonders der „Eclair“, die mit allerhand 
ſenſationellem Beiwerk verbrämte Meldung ge⸗ 
bracht, daß die Abberufung des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Paris, Baron Mohrenheim, bevor⸗ 
ſtehend ſei, weil der Botſchafter das Verbrechen 
begangen habe, dem Zaren von ſeiner Pariſer 
Reiſe abzurathen. Auf die irgend einer 
Privatzettelung entſpringende Schadenfreude der 
Zeitungen, die dieſe Nachricht in die Welt ſetzten, 
folgt jetzt der kalte Waſſerſtrahl in der Form 
einer von der ruſſiſchen Botſchaft in Paris ſelbſt 
ausgehenden Erklärung, in welcher formell die 
Blättermeldung von der Rückberufung des Bot⸗ 
ſchafters Baron Mohrenheim für unbegründet 
bezeichnet wird; auch ſei es vollſtändig unrichtig, 
daß Mohrenheim dem Kaiſer Nikolaus abge⸗ 
rathen habe, nach Paris zu kommen. Damit ent⸗ 
fallen ſelbſtverſtändlich auch alle die Schlüſſe, 
welche die betreffenden Pariſer Blätter in An⸗ 
knüpfung an die Meldung vom Rücktritte 
Mohrenheims ſich zurechtgelegt hatten. 

Paris, 20. Oktober. Der Direktor des 
Obſervatoriums Tiſſerand iſt heute geſtorben. 


um die koloniale Sache voll 
Im weiteren Verlauf der 


Schutze der Forſten des 
Beſondere Aufmerkſamkeit er⸗ 
daß es dem Berg ⸗Aſſeſſor 


1 eingetroffene Geh. 
Freiherr von Richthofen den 


fort⸗ 


Spanien und Portugal. 
Liſſabon, 20. Oktober. Die Königin 
Amalie iſt heute Mittag zur Theilnahme an der 
Vermählungsfeier des Herzogs von Orleans nach 
Wien abgereiſt. 


in Oſt⸗Afrika 


für Togo und Kamerun ein⸗ 
erſteren Schutzgebiet iſt neuer⸗ 
iebige, Guttapercha liefernde 


Eugland. 


London, 20. Oktober. Der Wahlſtreit in 
den Vereinigten Staaten wüthet jetzt in den 
Staaten Illinois, Ohio und Indiana. Governor 
Altgeld ſpricht hinfort mehrmals täglich im 
Staate Illinois. Aber die Mehrzahl der 


Deutſchen in Illinois iſt für Mac Kinley. Die richtige Abgabe. Wenig bekannt ift, daß die 
er für eine der wichtigſten Aufgaben der gegen⸗JTMehrzahl der Irländer ſtimmt für Bryan. Die] Feuerwehrmänner auch in dem von ihnen er⸗ 


Er Republikaner gewinnen Boden im Weſten. 
Colcheſter (Eſſex), 20. Oktober. Bei einem 
hier veranſtalteten Bankett hielt Lord Roſebery 
eine Rede, in welcher er ausführte, er finde in 
dem Bericht über die am Sonntag ſtattgehabte 
Verſammlung in der St. James Hall keinen 
praktiſchen Vorſchlag. Die von Courtney vor⸗ 
geſchlagene Politik, welche in der Rückgabe 
Cyperus und in der Räumung Egyyptens beſtehe, 
bezeichnete Roſebery als Betrug à J'américaine; 
ein ſolcher möge zwiſchen einem Spitzbuben und 
einem Einfaltspinſel vor ſich gehen, ſei aber ein 
Zeitvertreib, den eine große Nation ſich niemals 
geſtatte. Redner erklärte, er befinde ſich in voll⸗ 
kommener Uebereinſtimmung mit Lord Salisbury 


lernten Handwerk zweckmäßig beſchäftigt werden. 
Es waren am 31. März 1896 im Betrieb: je 
eine Schmiede, Schloſſerei, Klempnerei, Tiſchlerei, 
Schlauchmacherei, ſowie je eine Sattler⸗, Schuhe 
macher, Maler⸗, Stellmacher⸗, Drechsler⸗, 
Schneiders und Mechaniker⸗Werkſtatt. In den⸗ 
ſelben wurden faſt alle Reparaturen an den 
Fahrzeugen, Geräthen, Bekleidungs⸗ und Aus⸗ 
rüſtungsſtücken, dem Wachinventar, den Hydranten, 
Feuertelegraphen⸗Apparaten u. ſ. w. ſowie zahl⸗ 
reiche Umänderungen und Neuanfertigungen aus⸗ 


habe für 


wirken zu dürfen. 


Die befürwortete 


ſtädtiſchen Feuertelegraphenleitungen 
hatten am 31. März eine Länge von 37 308 
Meter, davon waren 23 088 Meter Kabel und 


einer Eiſenbahn 


Zuletzt wurde in eine allge⸗ 


der ſüdweſtafrikaniſchen Ver⸗ und betonte wiederum, daß eine iſolirte Ein⸗ 14 220 Meter oberirdiſche Leitung. Die der 
hältniffe eingetreten und dabei die Nothwendig⸗ miſchung ſeitens Englands einen europäiſchen] Feuerwehr unterftellten ſtädtiſchen elektriſchen 


Krieg herbeiführen werde. 


Serbien. 


Belgrad, 20. Oktober. Garaſchanin wird 
am Freitag hier eintreffen, um das Präſidium 
der Skupſchtina zu übernehmen. Die oppoſitionelle 
liberale Fraktion pflegt Berathungen, um aus der 
Skupſchtina auszutreten. 8 


Türkei. 


Kouſtantinopel, 20. Oktober. Nach Mel⸗ 
dung aus amtlicher türkiſcher Quelle ſind die 
Nachrichten über die angebliche Verhaftung Fuad⸗ 
Paſchas und über Chriſtenniedermetzelungen in 
Mytilene erfunden. 


Leitungen für Fernſprecher, Wecker und Waſſer⸗ 
ſtandsanzeiger hatten eine Länge von 22393 
Meter, davon 6447 Meter Kabel und 15 946 
Meter oberirdiſch. Im Ganzen waren alſo rund 
60 Kilometer Leitung zu unterhalten. Der 
Beſtand der Feuerwehrunterſtützungskaſſe belief 
ſich am 31. März auf 3011,99 Mark. 

Auch die Straßenreinigung iſt be⸗ 
kanntlich dem Herrn Branddirektor unterſtellt. 
Im Jahre 1895—96 mußten im Wege der 
ordnungsmäßigen Reinigung täglich durchſchnitt⸗ 
lich 390 195 Quadratmeter bei 78,8 Kilometer 
Straßenlänge gereinigt werden, davon 323 675 
Quadratmeter mit der Kehrmaſchine und 266 520 
Quadratmeter ohne dieſe. Für ſeine Schnee⸗ 
abfuhren wurden dem Unternehmer Schulz in 
den letzten 4 Jahren 119 419,68 Mark gezahlt 
und zwar 1892—93 59 530 Mark, 1893—94 
2670,62 Mark, 1894—95 50 906,56 Mark, 
1895 —96 6312,50 Mark. Die Koſten der 
Straßenreinigung beliefen ſich in den letzten vier 
Jahren auf 1156 834,96 Mark, die Einnahmen 
auf 609 260,74 Mark, ſo daß die Stadt Zu⸗ 
ſchüſſe in Höhe von 547 574,22 Mark leiſten 
mußte. — Die Ausgaben für Müll⸗ und Privet⸗ 
pe beliefen ſich 1895—96 auf 5109,50 

ark. 
FF ERBEN EBENE nn) rate 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. Oktober. Bekanntlich iſt der in 
der Vorbereitung begriffene Geſetzentwurf, betreffend 
die ärztlichen Ehrengerichte, das Um⸗ 
lagerecht und die Kaſſen der Aerztekammern, von 
dem Miniſter der Medizinal⸗Angelegenheiten den 
Aerztekammern zur gutachtlichen Aeußerung vor— 
gelegt worden. Nachdem der Aerztekammer⸗Aus⸗ 
ſchuß über das Geſamtergebniß dieſer gutacht⸗ 
lichen Aeußerung an den Miniſter berichtet und 
Letzterer die geſtellten Abänderungsanträge einer 
ſorgſamen Prüfung unterzogen, dieſelben auch, 
ſoweit es ihm angängig ſchien, berückſichtigt hat, 
wird der Geſetzentwurf den Aerztekammern noch⸗ 
mals zur Begutachtung mitgetheilt werden. Es 
erſcheint dies um jo zweckmäßiger, als die Wahl⸗ 
periode der Aerztekammern in der nächſten Zeit 
abläuft und der Miniſter Werth darauf legt, zu 
wiſſen, welche Stellung die neugewählten Aerzte⸗ 
kammern dem Geſetzentwurf gegenüber einnehmen. 
Daß die Staatsverwaltung keinerlei Intereſſe 
daran hat, den Geſetzentwurf einer eingehenden 
Diskuſſion der berufenen Organe der ärztlichen 
Standesvertretung und der ſonſt betheiligten 
Kreiſe zu entziehen, braucht nicht beſonders gejagt 
zu werden, da ſie die geſetzliche Regelung der in 
Rede ſtehenden Angelegenheiten überhaupt erſt in 
Angriff genommen hat, nachdem ihr der darauf 
gerichtete Wunſch aus ärztlichen Kreiſen ſelbſt 
wiederholt und in dringlicher Weiſe nahegelegt 
worden war. 

— Um die Beleihung des in Privat⸗ 


27. 


ahren Gefäng⸗ 


wenn er ſeine ſämtlichen 


und hundert 
gezahlt hat. 

20. Oktober. Die Kaiſerin 
im Laufe des heutigen 
Den Lunch nahm 
Geſellſchaft der Großherzogin 


Afrika. 


Maſſowah, 20. Oktober. Wie verlautet, 
werde Mſgr. Macario in Begleitung des vom 
Negus Menelik freigelaſſenen Unterarztes Madia 
und des Korporals Barbaroſſa gegen Ende 
Oktober in Djibuti ſein, nachdem alle drei am 
14. dieſes Monats in Harrar eingetroffen ſein 
dürften. 


Heute Abend wer⸗ 


den perſönlichen Wunſch der 
des Kapellmeiſters De-Huan 


Städtiſches. 


Uns liegt der Bericht über die Ver⸗ 
waltung der Feuerwehr und der 
Straßenreinigung der Stadt Stettin 
für das Jahr 1895—96 vor und ergiebt ſich 
aus demſelben, daß fortgeſetzt an der Vervoll⸗ 
kommnung der Feuerwehr gearbeitet wird und 
daß im letzten Jahre darin ein ſichtlicher Erfolg 
erzielt iſt. Eine weitere Ausdehnung ihrer 
Thätigkeit hat die Feuerwehr dadurch erhalten, 
daß die bisher von der een aus⸗ 
geführten baupolizeilichen eviſionen nach 
Uebernahme der Wohlfahrtspolizei auf die 
Stadt von Oberfeuerwehrmännern ausgeführt 
werden. Dagegen hat ſich die Hoffnung leider 
nicht erfüllt, daß die ſtädtiſche Polizei⸗Verwal⸗ 
tung auch die Feuerpolizei übernehme, und 
dadurch die Stadt Einfluß auf dieſen ſo wichti⸗ 
gen Theil der Feuerſicherheit bekommen würde, 
damit bleiben die Erfahrungen der Feuerwehr 
auf feuerpolizeilichen Gebiete zum größten 
Theile unausgenutzt. Weiter wurde die Be⸗ 
ſchaffung zweier Zweiräder für die Feuerwehr 
genehmigt. Dieſelben ſollen einmal dazu dienen, 
die Zeiten zu verkürzen, welche einzelne Leute 
bei Reviſionen der Feuermeldeſtellen und 
Telegraphenleitungen, Beſeitigung von Störun⸗ 
gen, Ausführung kleiner Hydrantenreparaturen 
und baupolizeilichen Revifionen, im Ordonnanz⸗ 
dienſte u. ſ. w. aufwenden und dann vor allen 
Dingen, um bei Feuerallarm eine Spitze vorzu⸗ 
ſchicken, welche vorauseilend Ort, Art und Um⸗ 
fang des Feuers und feine Zugänge feſtſtellt, 
ſowie die Bewohner beruhigt. Von der Melde⸗ 


Bei der heutigen 


(darunter der frühere Landes⸗ 


aus. 


Im Neutraer, Thuroczer, 
Komitate kam es zu Aus⸗ 
das Einſchreiten von Militär 
Der niedere Klerus thut 
Er hetzt und 


In der 


wächen, die man, genau jo wie fie gekommen] Morgens 10 Uhr, zu feiner Herbſttagung zuſam⸗ Belgien. ſtelle bezw. Brandſtelle aus ſoll 1 Mann der [lagern der Zuckerfabriken unter ſteuer⸗ 
Selbſt wenn der 15 0 Oberst bn e Direktor Dr. Wie⸗ Brüſſel, 20. Oktober. Die „Reforme“ Feuerwehr entgegenfahren und ascher bringen, amtlichem Mitverſchluß lagernden Zuckers zu 
gu 


Palezieux. Der Vorſitzende, 
Miniſterialdirektor Dr. Royer, 15 


Sitzung mit der Mittheilung, 
Me einer Großmacht gehuldigt, der nach dem 
fe in offizieller Eigenſchaft in Paris er⸗ 
nen iſt. Denn gleichviel, ob unter monar⸗ 
ger, cäſariſcher oder republikaniſcher Firma, 


eröffnete die 


; daß Dr. Schröder 
aus dem Kolonialrath ausgeſchieden ſei, 5 0 be⸗ 


grüßte die neu eintretenden Mitglieder, die 


veröffentlicht die Grundzüge des Geſetzentwurfs, während der zweite — ein Oberfeuermann — ſich 
betreffend die Reorganiſation des Heeres, welchen auf der Brandſtelle orientirt und die erſten er⸗ 
der Kriegsminiſter der Repräſentantenkammer in forderlichen Maßnahmen trifft. 

der nächſten Tagung vorlegen wird. 

. N ſoll der Militärdienſt ein perſönlicher ſein, wel⸗ richtung hat ſich 
Herren Geheimer Regierungsrath Simon, Dr. ſcher mit gewiſſen Ausnahmen vom 20. Lebens⸗ 
Hindorf und Profeſſor Ebert. Er knüpfte daran! jahre beginnt und 12 Jahre dauert, 


erleichtern, hat der Finanzminiſter die Pro⸗ 
vinzialʒ⸗ Steuerbehörden ermächtigt, auch Privat: 
banken gegenüber die Mitwirkung der Steuer⸗ | 
beamten bei der Uebertragung des Pfandbeſitzes l 
in gleichem Umfange und unter deuſelben Bedin⸗ | 
gungen zu geſtatten, wie ſolche bereits früher | 
der Reichsbank gegenüber zugelaſſen worden iſt. 


Danach Als eine außerordentlich ſegensreiche Ein⸗ 
N die am 1. Juli erfolgte Ein⸗ 
ſtellung eines Krankenwagens auf der Haupt⸗ 


davon feuerwache und die Anlage einer Sanitätswache 


* 
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— Der bei der Provinzial⸗Steuerdirektion ſechs Perſonen beſtehende Familie Salewski 


hierſelbſt angeſtellte Regierungsrath Enke iſt an 
die Provinzial⸗Stenerdirektion zu Berlin verſetzt 


worden. 


iſt ernannt: 


tags ) 
von Jagdklubs vorbereitet. 


ſtahl vermehrt hat, 


ferner dieſem Sport zu widmen. 


* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,40, Filet 1,60, Vorderfleiſch 1,20 Mark, 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,40, Schinken 1,30, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,40, Keule 1,30, Vorderfleiſch 
Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10—20 Pf. 
billiger. — Gänſe wurden per Pfund mit 48 


1,10 Mark; geräucherter Speck 1,60 


bis 55 Pf. bezahlt. 


— Ein ſeltenes die 


Feſt, 


Feier 


Paſtor Runge aus Schillersdorf ſegnete 


mug das Alter ehren. 


noch die eiſerne Hochzeit zu erleben. 
dieſe Hoffnung erfüllen. 


— Herr Adolf Wallnöfer, welcher 
es verſtand, die drückende Laſt des; hleſigen 
Stadttheaters jo ſchnell von ſich abzuſchütteln, 
befindet ſich auf Gaſtſpielreiſen und feiert gegen⸗ 
wärtig in Riga Triumphe ſeiner Kunſt, von wel⸗ 
cher er als Direktor dem Stettiner Publikum 
leider nur wenig Proben gegeben hat, beſonders 
findet ſein „Tannhäuſer“ als bedeutendere künſt⸗ 


leriſche Leiſtung allſeitige Anerkennung. 


* Zur Durchführung des für die N 
em, 
Grundſtück Unterwiek 12, dem Pächter Hermann 
Brunn gehörig, eine Fläche von 40 Quadrat⸗ 
meter enteignet werden und iſt zur Feſt⸗ 
ſetzung der Entſchädigung ein Termin auf Don⸗ 
nerſtag, den 29. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, im 
Bureau der Polizeidirektion Zimmer Nr. 15 vor 
dem Kommiſſar des Verfahrens, Herrn Regie⸗ 


feſtgeſtellten Fluchtlinienplanes ſoll von 


rungsaſſeſſor Bank, anberaumt. 


* Vom Flur des Hauſes Mönchenſtraße 25 
wurde kürzlich ein Kübel mit Käſe im Werthe 


von 48 Mark geſtohlen. 


* Einer an die hieſige Polizeidirektion ge⸗ 
iſt am Strande der 
Inſel Juiſt (Amt Norden) eine Flaſche gefunden 
eine Photographie und einen 
Zettel mit folgender Aufſchrift enthielt: „Hier 
ſind wir geſunken, bei Dover, Maſchinenaſſiſtent 
Der Name des Schiffes 


langten Nachricht zufolge 


worden, welche 


Karl Böcker, Stettin.“ 
iſt nicht angegeben. 


* Eine Schwindlerin hat es verſtan⸗ 
den, ſich unter falſchen Angaben bei verſchiedenen 
Schlafſtellenvermiethern ohne Bezahlung Wohnung 
und Koſt zu verſchaffen, auch benutzte die Perſon 
die Gelegenheit zur Ausführung von Diebſtählen. 

* Im Keller des Hauſes Beringerſtraße 78 
entſtand während der letzten Nacht ein kleiner 
Brand, der von der hinzugerufenen Feuerwehr 


alsbald gelöſcht wurde. 


— lleber das Vermögen des Kaufmauns 
Rudolf Drawz hierſelbſt Arndtſtraße 36 iſt das 
Verwalter 
der Maſſe iſt Kaufmann H. Fritze; Anmeldefriſt 


Konkursverfahren eröffnet. 


30. November. 


Stadttheater. 


Einen Heldentenor zum dauernden Engage 
ment zu gewinnen, iſt der Direktion bisher noch 
nicht gelungen und es muß dieſelbe durch Heran⸗ 
ziehung von Gäſten ſuchen, dieſem Mangel abzu⸗ 
des Kammerſäugers 
Schroetter iſt beendet; er hat Herrn Dr. Guſtav 
Seidel vom Landestheater in Prag Platz ge⸗ 
macht, welcher ſich geſtern als „Floriſtan“ in 
„Fidelio“ zum erſten Male vorſtellte und einen 
Der Sänger iſt 
im Beſitz einer kräftigen Stimme und er ſchaltet 
mit derſelben ziemlich verſchwenderiſch, zuweilen 
verwendete derſelbe faſt zu viel Pathos; war die 
Partie auch nicht ſehr umfangreich, ſo bewies 
dieſelbe doch bereits, daß Herr Dr. Seidel ein 
wohlgeſchulter Säuger iſt, welcher Wirkſames zu 
leiſten vermag, auch verſtand es derſelbe, der 
Partie dramatiſche Belebung zu verleihen. Die 
f Die Negie 
möchten wir auf ein Verſehen aufmerkſam machen, 
welches ſich bei deu Fidelio-Aufführungen faſt 
Bei dem Gefangenen: 
chor haben zwei Gefangene Soli's zu ſingen, 
dieſe Soliſten fehlen aber regelmäßig bei dem 
Aber gerade dieſe beiden 
durch charakteriſtiſche 
Maske beſonders hervor, ſo daß ihr Fehlen ſpäter 
Vaß einer dieſer Soliſten 


helfen. Das Gaſtſpiel 


recht guten Eindruck hinterließ. 


übrige Beſetzung war die frühere. 


überall bemerkbar machte. 


weiteren Auftreten. Ab 
Gefangenen treten meiſt 


noch mehr auffällt. 


geſtern der Regiſſeur (Herr Rodmann) ſelbſt war, 
0 wahrlich keine Entſchuldigung für das Ver⸗ 
ſehen. 


R. O. k. 


Aus den Provinzen. 
Demmin, 20. Oktober. 


Vieh umgekommen. 
ſaß 
heimgekehrte Beſitzer beim Abendbrod. 
den ländlichen Feuerwehren 
Crien und Cölln in Thätigkeit. 
ten dauerten bis gegen Mitternacht. 


zeitweiſe in der größten Gefahr. 
K Tempelburg, 20. Oktober. 


Verſammlung des Hinterpommerſchen Krieger⸗ 
bundes abgehalten werden. 


9ꝙ9’ÿ᷑ ||“ 


Werichts⸗Zeitung. 

Elbing, 20. Oktober. Vor dem Schwur⸗ 
gerichte wurde heute gegen den Fiſcher und 
Eigenthümer Gottſchalk, deſſen Ehefrau und Sohn 
verhandelt. Die Angeklagten hatten in der Nacht 
vom 4. zum 5. Auguſt d. J. in Zehers⸗Vorder⸗ 


kampen Feuer angelegt, durch welches die aus 


„ 


— Zum Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor 
der königl. Regierungsbaumeiſter 
Wegele in Stettin unter Verleihung der Stelle 
eines Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektors im 
Bezirk der königlichen Eiſenbahndirektion Stettin. 
— Eine Petition gegendas Sou n⸗ 
⸗Jagdverbot wird von einer Anzahl 
= 2 5 ne 
stwieien werden, das dies Verbot den Wilddieb⸗ 
11 5 1 da ſich die Wilderer an 
Sonntagen im Forſt ſicher fühlen. Ferner macht 
es allen Freunden der Jagd, welche in der 
Woche durch ihre Berufspflichten an das Zimmer 
oder an die Stadt gefeſſelt ſind, unmöglich, ſich 


der 
Diamant⸗Hochzeit, beging am Sonntag 
das W. Dittmann'ſche Ehepaar in Kolbitzow im 
Kreiſe ſeiner Kinder, Enkel und Urenkel. Herr 
das 
Jubelpaar ein und Glückwünſche von Nah und 
Fern bewieſen aufs neue das Sprüchwort, man 
Das Jubelpaar erfreut 
ſich noch erfreulicher Rüſtigkeit und hofft, auch 
Möge ſich 


Am Sonnabend 
Abend gegen 7 Uhr entſtand in der Scheune des 
Hofbeſitzers F. Heiden in Neu-Bartow auf bis⸗ 
her nicht aufgeklärte Weiſe ein Brand, der nicht 
blos dieſe mit den geſamten Erntevorräthen, ſon⸗ 
dern auch den daran grenzenden Stall einäſcherte. 
Außer einigen Hühnern iſt in den Flammen kein 
Als das Feuer aufging, 
der vor einer halben Stunde von Anklam 
Löſch⸗ 
mannſchaften waren in Menge vertreten und von 
waren Völſchow, 

Die Löſcharbei⸗ 
Die benach⸗ 
barten Gebäude des Hofbeſitzers Kruſe ſowie das 
mit Pappe gedeckte Viehzimmer Heidens waren 


g f Im Früh⸗ 
jahr 1897 wird in unſerer Stadt die Delegirten⸗ 


ums Leben kam. Gottſchalk ſen. wurde zu lebens⸗ 


länglichem, ſeine Ehefrau zu ſieben Jahren 
Zuchthaus und der 16 Jahre alte Sohn zu 


ſieben Jahren Gefängniß verurtheilt. 
„Frankfurt a. M., 21. Oktober. Die 
Strafkammer verurtheilte den Bürgermeiſter der 
Gemeinde Oppau, Namens Dehus, wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu drei Monaten Gefängniß. 
Zum Berliner Morde. 
Wie ein Druck lag es auf der Bevölkerung 
Berlins, ſeitdem die Mordthat an Juſtizrath 
Levy verübt und die Ermittelung der Mörder 
nicht gelungen war, denn es warf ein trübes 
Licht auf die Sicherheitszuſtände der Hauptſtadt, 
daß es möglich war, am Tage und in belebteſter 
Gegend einen Mord auszuführen, ohne daß die 
Thäter feſtgenommen werden konnten. Heute 
athmet man in der Bürgerſchaft wieder er⸗ 
leichtert auf, nachdem einer der Mörder ver⸗ 
haftet und die Feſtnahme des anderen ſicher 
bewirkt wird, nachdem die Perſönlichkeit deſſelben 
feſtgeſtellt iſt. Wir haben bereits mitgetheilt 
daß in der Perſon des 17jährigen Schloſſer⸗ 
lehrlings Wilhelm Große einer der Mörder des 
Juſtizraths Levy ergriffen worden iſt. Er iſt 
geſtändig und bezeichnet als Anſtifter und Mit⸗ 
thäter den noch nicht ergriffenen früheren 
Schreiber Levys Namens Bruno Werner. Der 
kaum den Knabenſchuhen entwachſene Mörder 
wurde geſtern, Dienſtag Nachmittag, mit einer 
Droſchke zum Polizeidienſtgebäude am Alexander⸗ 
platz gebracht. Hier ſchloß ſich Kriminalkommiſſar 
Braun in Zimmer Nr. 37 mit ihm ein, um ihn 
gründlich nach der That und nach dem Verbleib 
der Mitthäter zu verhören. Große ſoll ſich ſeit 
Verübung des Mordes beſtändig im Grunewald 
herumgetrieben haben. Er hat blondes Haar 
ſieht ſehr elend aus, trägt einen dunklen Anzug 
und hat eine Hand verbunden. Die Verhaftung 
des Große iſt unter ganz eigenthümlichen Um⸗ 
ſtänden erfolgt; der eigene Bruder des Feſt⸗ 
genommenen hat ſie veranlaßt. Dieſer Bruder 
hat beim Garde⸗Füſilierregiment gedient, iſt erſt 
vor Kurzem vom Truppentheil entlaſſen und 
ſeitdem Poſthülfsbote beim Poſtpacketamt in der 
Oranienburgerſtraße. Wilhelm Große iſt der 
Burſche, der Frau Levy, als ſie an dem Bette 
ihres Mannes vorüber nach dem Dienſtmädchen⸗ 
zimmer flüchtete, zwei Meſſerſtiche beibrachte. 
Er hat ſich dabei an der Hand ſelbſt verletzt. 
Der Arzt einer Sanitätswaäche, auf der er ſich 
ſpäter die Hand verbinden ließ, machte von dem, 
was er geſehen hatte, dem Bruder des Große 
brieflich Mittheilung. Ju der nun als richtig 
erwieſenen Vermuthung, daß der Verletzte bei 
der Ermordung des Juſtizraths Levy betheiligt 
ſein könnte, ging der ältere Große geſtern Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr, als er dienſtfreie Zeit hatte, 
mit dem Briefe des Arztes zum Polizei⸗ 
präſidium am Alexanderplatz. Man kann ſich 
denken, wie ſchwer ihm dieſer Gang geworden iſt. 
Auf Grund des Briefes machte ſich Serum 
kommiſſar Braun mit zwei Beamten auf die 
Suche, bis es ihm gelang, den Verfolgten im 
Grunewald zu faſſen. Der Feſtgenommene hatte 
jeit mehreren Tagen nichts genoſſen, da er ganz 
mittellos war. „Er wurde nach einem langen 


= 


- 


eine Zelle des Polizeipräſidiums gebracht, aus 
der er heute Vormittag in das Unterſuchungs⸗ 
gefängniß zu Moabit übergeführt werden wird. 
Die Verhaftung des Werner glaubt man nun 
ebenfalls bald bewirken zu können. Die 
beiden anderen Spießgeſellen will Große nicht 


kunnen. 

Ueber die n des früheren 
Schreibers Bruno Werner, auf den ſich die letzte 
Mittheilung der Kriminalpolizei bezieht, erhält 
die „Nat.⸗Ztg.“ folgende nähere Angaben: „Der 
Vater des Werner, der Kürſchner war, iſt vor 
vier Jahren geſtorben. Von den vier Kindern 


des Ehepaares lebt nur noch Bruno. Die 
Familie wohnt ſeit 5 Jahren im Hauſe Georgen⸗ 


firchjtraße 53 und zwar im dritten Stock des 
Quergebäudes. Seine Erziehung erhielt Bruno 
Werner in der benachbarten Gemeindeſchule. 
Die Zeugniſſe, die er dort erhielt, bezeichnen 
ſämtlich ſein ſittliches Betragen als gut. Gleich 
nach der Einſegnung kam er zu Juſtizrath Levy 
ins Bureau und erhielt dort Anfangs 15 und 
dann 20 Mark Schreibertohn den Monat. 
Dieſes Geld lieferte er ſtets voll an ſeine Mutter 
ab. Mit dieſer ging er auch immer zuſammen 
aus. Nur gelegentlich auf der Straße verkehrte 
er mit einigen jungen Burſchen, die früher in 
demſelben Hauſe gewohnt haben und dort viel 
herumſtanden. Dieſe Burſchen, die etwas älter 
waren, als er, verſpotteten ihn oft, weil er kein 
Geld hatte. Als er einmal mit ſeiner Mutter 
und einem Pflegekinde, das dieſe angenommen 
hat, Abends gegen 10 Uhr von der Brauerei 
Friedrichshain zurückkehrte, warfen ſie mit 
Steinen nach ihm und höhnten: „Jetzt muß er 
wieder mit der Ollen nach Hauſe.“ Von Juſtiz⸗ 
rath Levys Bureauvorſteher erhielt Bruno 
Werner bei der Eutlaſſung das Zeugniß, daß er 
fleißig und ehrlich geweſen ſei. Seine Mutter 
jagt, ihr Sohn habe einmal, als er kalte Füße 
hatte, beim Juſtizrath ein Paar Gummiſchuhe 
angezogen und mitgenommen; ſonſt ſei ihr von 
Diebſtählen oder Veruntreuungen nichts bekannt 
geworden. Die Schuhe habe ſie dem Juſtizrath 
wieder zugeſtellt. Von einem in der Nacht vom 
9. zum 10. d. M. beim Rechtsanwalt Golde ver⸗ 
übten Einbruch habe man ihr ebenſo wenig 
Mittheilung gemacht, wie von den Veruntreuungen, 
die Bruno bei Golde gemacht haben ſolle. 

der Nacht vom 9. zum 10. d. M. ſei ihr Sohn 
beſtimmt zu Hauſe geweſen; ſie wiſſe das des⸗ 
halb ſo genau, weil ſie am 9. ihren Geburtstag 
gefeiert habe. Dagegen iſt er, wie die Mutter 
weiter ſagt, in der Nacht vom 10. zum 11. 
d. M. ausgeblieben. Damals war er in der 
Drogenhandlung von Julius Boehler in der 
Markgrafenſtraße 104 thätig. Als er ſtatt 
Sonnabend Abend erſt Sonntag Morgen nach 
Hauſe kam, erzählte er ſeiner Mutter zur Ent⸗ 
ſchuldigung, daß er die Woche vorher fünf 
Mark verloren habe. Dieſe ſeien ihm nun vom 
Wochenlohn, der 12 Mark betrug, abgezogen 
worden und daher habe er ſich nicht getraut, 
nach Hauſe zu kommen, ſondern ſich die 
Nacht hindurch auf der Straße herumgetrieben. 
Die Mutter machte ihm deswegen harte Vor⸗ 
würfe und ſtellte ihm in Ausſicht, daß fie, wein 
er wieder ausbleiben ſollte, das Vormundſchafts⸗ 
gericht anrufen werde. Bei Herrn Boehler war 
Bruno Werner die beiden erſten Tage ſehr fleißig 
und flink. Dann wurde er nachläſſig und bum⸗ 
melig, blieb weg, wenn er Sachen holen ſollte, 
indem er dieſe durch einen Boten ſchickte und 
telephoniſch mittheilte, daß er erſt den nächſten 
ag wiederkommen werde. Mehrmals iſt er 
auch am Vormittag ausgeblieben und erſt Nach⸗ 
mittags ins Geſchäft gekommen. Er las viel 
und ſcheute ſich mit einem Korb über die Straße 
zu gehen, wenn er einmal etwas einholen ſollte. 
Zwei Tage ſpäter, nachdem ihm gekündigt wor⸗ 
den war, erklärte Werner, daß er ein Unter⸗ 
kommen in den Elektrizitätswerken gefunden 
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Weizen feſter, per 1000 Kilogramm 
(ofo 167,00 — 170,00, per Oktober 171.00 G., B. 
per Oktober⸗November 171,00 G. 
1000 Kilogramm 
loko 128,00 — 130,00, per Oktober 130,00 G., 
per Oktober⸗November 130,00 G. 5 
Hafer per 1000 Kilogramm 
merſcher 125,00 bis 133,00. 
Spiritus etwas matter, per 190 Liter 
loko 70er 37,5 bez., 


» : 

habe, und bat um feine Entlaſſung vor Ablauf 
der Kündigungsfriſt. Schlechten Verkehr hat er 
nach der Angabe ſeiner Mutter nicht gehabt, da 
er ſtets mit ihr ausging. Wie die Mutter, ſo 
traute auch der Hauswirth dem kleinen, unſchein⸗ 
baren Burſchen, den er genau zu kennen glaubte, 
eine ſchlechte That nicht zu, am wenigſten einen 
Mord oder die Anſtiftung dazu. 

der Hauswirth wohl die Burſchen, 
Werner gelegentlich zuſammentraf, wenn ſie auf 
der Straße herumſtanden, der Schandthat fähig 
Er hat auch der Kriminalpolizei von 
ſeinen Wahrnehmungen Mittheilung gemacht und 
dieſe iſt denn auch in der angedeuteten Richtung 
noch thätig. Wo ihr Sohn ſeit dem 16. d. M. 
geblieben iſt, weiß Frau Werner nicht. Ihre 
Wohnung wird von Kriminalbeamten überwacht.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Templin, 20. Oktober. 
brachte der erſte Ziehungstag in viele Familien 
hieſiger Stadt und Umgegend, indem in der 
Nachmittagsziehung am 16. Oktober auf Nr. 
218,004 das große Loos mit 500 000 Mark ge⸗ 
zogen wurde. Das ganze Glücksloos befindet ſich 
in der Kollekte des königl. Lotterie⸗Einnehmers 
Herrn Ihrcke hierſelbſt und iſt zum Glück in 
nicht weniger als zehn einzelnen Zehnteln ver⸗ 
0 Der Hauptantheil mit fünf 
Zehnteln, gleich 210 500 Mark, kommt in der 
Stadt Templin zur Vertheilung und zwar ſpielen 
hiervon drei Zehntel zwölf Lehrer und eine 
Lehrerwittwe der hieſigen Bürgerſchule ſowie der 
Lehrer des Rettungshauſes. 
fallenden Summe 
Mark erhalten ſechs Herren 
Mark und die übrigen je 6 300 M 
Lehrer ſind leider erſt im vorigen Jahre, weil 
das Loos zu ſchlecht ſpielte, mit ihrem Antheile 
aus der Spielgeſellſchaft ausgeſchieden und haben 
nun das Nachſehen von dem ſtattlichen Gewinne. 
— Das vierte Zehntel wird von drei Bahn⸗ 
arbeitern auf dem hieſigen Bahnhofe geſpielt, 
von denen zwei 15 750 Mark und der dritte 
Auch in dieſer Spiel⸗ 
i iſt merkwürdiger Weiſe erſt im 
vorigen Jahre der vierte Mann ausgeſchieden, 
deſſen Antheil von den zwei Erſtgenannten mit 
übernommen wurde. — Das fünfte Zehntel wird 
von Herrn Buchbindermeiſter Heinicke nebſt Sohn, 
dem Photographen Herrn A. Heinicke, je zur 
ſo daß jeder der Beiden die 
Kleinigkeit von 21050 Mark erhält. — Drei 
Zehntel mit 126 300 Mark entfallen auf drei 
Dörfer unſeres Kreiſes und zwar ſpielt das 
ſechſte Zehntel der Bauerhofsbeſitzer Albert Rieck 
in Kloſterwalde und erhält allein die Rieſen⸗ 
ſumme von 42 000 Mark in den Schoß geworfen; 
das ſiebente Zehntel wird in Milmersdorf und 
zwar von dem Inſpektor Böker, Gärtner Zim⸗ 
mermann, Tiſchlermeiſter Bierhalz und dem Kut⸗ 
ſcher Gerber auf Reiersdorf gemeinſchaftlich ge⸗ 
ſpielt, ſo daß jeder 10 500 Mark erhält; das 
e und lebt. Zehntel, was in unſerem Kreiſe 
ibt, ſoll, wie gerüchtweiſe verlautet, vom Ge⸗ 
meindevorſteher Böttcher fin Haßleben geſpielt 
werden, jedoch konnten wir darüber, trotz der 
vielen Bemühungen, nichts Beſtimmtes erfahren. 
2 ul is 1 abe daß tee 

erhöre, in de 12 RT: in Zehntellooſe auch der hierſelbſt wohnende Rentier 
Ber) „ m er das Geſtändniß ablegte, in Böttcher betheiligt iſt. — Die beiden letzten 3 
Zehntel werden außerhalb unſeres Kreiſes ge⸗ 
ſpielt und zwar das neunte Zehntel in einem 
pommerſchen Orte bei Polzin und ſoll, wie man 
erzählt, der glückliche Gewinner der früher in 
plin wohnhafte Oberſt a. D. von Jahn fein, 
f Das zehnte Zehntel wird in einem Vororte 
bei Berlin geſpielt, jedoch konnten wir auch in 
dieſem Falle weder den Namen des glücklichen 
Gewinners noch über die Vertheilung etwas 
Näheres erfahren. — Insgeſamt kommen von 
den 500 000 Mark nach Abzug der feſtgelegten 
Prozente 421000 Mark durch Herrn Lotterie⸗ 
Kollekteur Ihrcke hierſelbſt an die glücklichen Ge⸗ 
winner zur Auszahlung. 
ſozialdemokratiſche Verein 
er Intereſſen der M 
hat eine große That vollbracht; er hat nämlich 
diejenigen ſeiner Mitglieder, welche andauernd G 
zehn Stunden arbeiten, aus dem Verein aus⸗ 


5 zember 18,75 B., per Januar 19,00 


Antwerpen, 20. Oktober. Schmalz per 
Oktober 60,25. Margarine ruhig. 
Paris, 20. Oktober, Nachm. Roh z 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 24,50 bis 24,75. 
ft, Nr. 3 per 100 Kilo- 
gramm per Oktober 27,12, per November 27 
ve November⸗Januar 27,62, per Januar⸗ 


37. 

Paris, 2). Oktober, Nachm. Getre 
(Schlußbericht.) 
Oktober 22,10, 
November⸗Februur 
22,45. Roggen ruhig, per Oktober 14,75, per 
Januar⸗April 14,50. 
44,85, per November 45,25, per November⸗ 
Februar 45,55, per Januar⸗April 46,30. Rüböl 
feſt, per Oktober 59,00, per November 59,00, 
per November⸗Dezember 59,50, per Januar⸗April 
Spiritus feſt, per Oktober 30,25, per 
November 30,75, per November⸗Dezember 30,75 
per Januar⸗April 31,75. 


Havre, 20. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Dem 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per Oktober 62,50, per Dezember 62,50, per 
März 63,00. Unregelmäßig. 

London, 20. Oktober. 
Weizenladung angeboten. 

London, 20. Oktober. 
11 Lite. bis 11 Lſtr. 2 Sh. 6 d. 

London, 20. Oktober. 
46,87, per drei Monate 47,37. 

London, 20. Oktober. 
zucker 11,00, ruhig. 


à 100 Prozent 


Regulirungspreiſe: Weizen 171,00, 
Roggen 130,00, 70er Spiritus —,—. 
Angemeldet: Nichts. 


Weizen fest, 
per November 22,20, 


Weiz en 160,00 —165,00. Roggen 130 
bis 132,90. Gerſte 120—128. Hafer 128,00 
bis 132. Heu 2,50 —3,00. Stroh 24—26. 
Kartoffeln 30—33 per 24 Zentner. 
Nichtamtlich. 
Petroleum loko 11,10 verzollt, Kaſſe / 


Große Freude 


Rüböl feſt, loko 54,00 B., per Oktober 
55,00 B., per November⸗Dezember 54,75 B., 
per April⸗Mai 54,75 B. 


Berlin, 21. Oktober. Weizen per Oktober 
174,00 bis 176,00, per November 176,50, per 
Dezember 176,00. 

Roggen per Oktober 133,25 bis 134,50, 
per November 135,00, per Dezember 136,00. 

Rüböl per Oktober 56,00, per Mai 55,70. 

Spiritus loko 70er 38,00, per Oktober 
70er 42,30, per Mai 70er 43,50. 

Hafer per Oktober 134,75. 

Mais per Oktober 99,50. 

Petroleum loko 22,00. 


Sondsh, 21. Oktober. Wetter: Schön. 


Berlin, 21. Oktober. Schluf⸗Kourſe. 


ausgabt worden. An der Küſte — 


Spaniſches Blei 


Chili⸗Kupfer 
Von der auf dieſe 35 3 
96proz. Ja va⸗ 
ungefähr 12 600 Rüben ⸗Rohzucker 
loko 9,00 feſt. Centrifugal⸗Kuba —.—. 
Weizen 6—8 d., Mehl 2½ d. 
1 Sh., Mais 1½ d. höher. 
Hull Getreidemarkt. 
Weizen 4—5 Sh. höher. — Wetter: Naßkalt. 
Glasgow, 20. Oktober, Nachm. 
(Schluß.) Mixed numbers warrants 


do. do. % 
Deutſche Reichsaul. 3% 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 100,50 
d. 40 elg ien kurz Seen 
0 | Berliner Dampfmühlen 120,75 
Centrallandſch. Pfdor. 31100 30 
3% 93,60 


10500 Mark erhält. 
Neiwhork, 20. Oktober. 
Weizen per Dezember 85,87. 

50 Dezember 34.25. 
Newyork, 20. Oktober, Abends 6 Uhr. 
20. 19 


(Anfangskourſe.) 


0 ) 
„Union“, Fabrik chem 
40 rodukte 

Barziner Papierfabrik 
00 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 10 

3% Hamh. Oop.⸗Bank 

unk. b. 18 101, 
Stett. Stadtanleihe 3% 


Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto⸗Commandit 


r , Baumwolle in Newyork 
Rumän, 1881er am. Rente 90,00 
Serbiſche 4% oder Rente 62,59 

Griech. 5% Goldr. v. 1890 3% 
Rum. amort. Rente 4% 


Hälfte geſpielt, Ze hä 
25 Petroleum Rohes (in Cafes) 

Standard white in Newyork 
in Philadelphia . . 
Pipe line Certificates Sept. 
[Schmalz Weſtern ſteſm 
do. Rohe und Brothers .. 
en r Fair refining Mosco⸗ 


D r re tg 


exitan. 6% Goldrente 9225 
Ruff. Banknoten Caſſa 
do un 


rpener 
berniaBergw.⸗Geſellſch. 
ortm. Union St.⸗Pr. 6% 38,75 


Rother Winter⸗ loko 


Lombarden 40 
Luxemb. Prince⸗Henribahn 84,70 

— — o Nr. 7 lolo 
Paris, 20. Oktober, Nachm. we 


Kourſe.) Träge. 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 


100.38 —— 
197,33 %½ 101% per Oktober 
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4% unifiz. Egypten 3 
Getreidefracht 1 0 Liverpool 


4% Spanier äußere Anleihe... . 


0 
4% türk. Pr. Obligationen Chicago, 20. Oktober. 


Weizen feſt, per Oktober. 
Dezember f 
Mais ſtetig, per Oktober 


peck ſhort clear 


Banque ottomane 


‚U H —ͤ—HI 333 
rennen 


Pa Eur êR *** 


Sein onal⸗Aktien 
Rio Tinto⸗Aktien 
Suezkanal⸗ Aktien 3 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 21. Oktober. 
Meter = 17“ 1". 


302,00 [8297,00 | 
ee 65000 645000 Im Revier 5,37 
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Wechſel auf deutiche Plätze 3 M. 
Wechſel auf London kurz 
Cheque auf London 
Wechſel Amſterdam z.. 206,25 


‚( —7—ͤ—V( 33333 * 


— Aus Trieſt wird berichtet: Eine ent⸗ 
etzliche Blutthat erregt hier ſenſatlonelles Auf⸗ 
Die in ihrer Villa in der Giula wohn⸗ 
hafte ſechsundſechzigjährige Wittwe Marie Salvagi 
lebte mit ihrem Schwiegerſohn, dem Villenbeſitzer 
Mangachi, der Wittwer und Vater von vier 
Kindern iſt, und mit welchem ſie einen Lebens⸗ 
rentenvertrag abgeſchloſſen hatte, wegen materieller 
Vorgeſtern Nachmittag 
hörten die Nachbarn drei Revolverſchüſſe und P 
ſahen gleich darauf zwei Kinder Mangachis, 
vierzehn und dreizehn Jahre alt, fluchtartig das 
fand hier die Wittwe 
Salvagi auf dem Bodenraume aus zwei Kopf⸗ 
wunden blutend auf; einige Minuten ſpäter ſtarb 
ohne das Bewußtſein erlangt zu haben. 
Man ſchritt gleich zur Verhaftung Mangachis, 
ferner der Magd des Hauſes, ſeiner Geliebten 
und der beiden Knaben. 
legte der jüngere Knabe das furchtbare Geſtänd⸗ 
niß ab, er habe ſeine Großmutter getödtet, 
jedoch ſeien die Schüſſe ohne Abſicht abgefeuert 
Dieſer Verſion wird ſelbſtverſtändlich 
nicht Glauben geſchenkt, vielmehr wird angenom⸗ 
men, daß Mangachi den Mord bei ſei 


% Frankfurt a. M., 21. Oktober. 
„Frankf. Ztg.“ wird aus Trieſt gemeldet: Die 
ſenſationelle Mordaffäre, in welcher die Wittwe 
Salvagi zum Opfer fiel, wird mit jedem Tage 
verwickelter. Seit geſtern ſcheint es, daß nicht 
der 11jährige Wilhelm, ſondern der 13jährige 
Alfred Mangachi ſeine Großmutter getödtet hat. 
glaubt, die Unterſuchung werde weitere 
ſeuſationelle Dinge enthüllen. 

Hirſchberg⸗Schleſien, 20. Oktober. Der 
Klempner Fengler erſtach heute bei einem un⸗ 
bedeutenden Wortwechſel ſeine Ehefrau. 
Thäter wurde verhaftet. 

Graz. 21. Oktober. Der zum lebensläng⸗ 
lichen Kerker verurtheilte Raubmörder Kienreich 
machte aus dem Zuchthauſe Karlau einen Flucht⸗ 
verſuch. Derſelbe war bereits über zwei Ge⸗ 
fängnißmauern geklettert, wurde jedoch ſchließlich 
Wachtpoſten bemerkt, 
Bajounetſtiche unſchädlich machten. 

Trieſt, 21. Oktober. Geſtern überſchwemmte 
eine Hochfluth die Straßen und P 

I Peſt, 21. Oktober. 
10 000 Einwohner zählenden Ortſchaften, mit 
nächſt dem Torontaler 
Komitat, ſteht ſeit geſtern Mittag in Flammen. 


— 
Börſen⸗Berichte. f 
Stettin, 21. Oktober. (Amtlicher Be⸗ 


Wetter: Trübe. 
Barometer 756 Millimeter. — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wiesbaden, 21. Oktober. Die Vorſtellung 

am geſtrigen Abend hatte ebenfalls einen glänzen⸗ 
Der Kaiſer hat Herrn v. Hülſen 
und der Stadt für den Magiſtratsſaal das Bild 
„Niemand zu Liebe, Niemand zu Leide“ zum 
Heute Vormittag 10 Uhr 


Intereſſen im Streit. 5% Rumänier 1892 u. 93 


3 Geſchenk gemacht. 
reiſt das Kaiſerpaar von hier ab. 

Wiesbaden, 21. Oktober. Der Kaiſer hat, 
wie jetzt bekannt wird, auf der Reiſe von Min⸗ 
den hierher, zur Beſichtigung der Kruppſchen 
Werke dortſelbſt einen Beſuch abgeſtattet. 

Paris, 21. Oktober. 


) 
Portugieſiſche Tabaksoblig 
4 Ruſſen de 1894 


3% Ruſſen (neue) 


Hamburg, 20. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
(Schlußbericht.) 
Santos per Oktober 51,25, 
51,75, per März 52,25, 


Der „Nord“ bezeichnet 
die Meldung, daß die ruſſiſche Regierung auf 
Andrängen engliſcher Blätter den Beſchluß gefaßt 
habe, einen ſtarken Druck auf die Pforte auszu⸗ 
üben, damit ſie unverzüglich zu einer befriedi⸗ 
genden Löſung der armeniſchen Fr 
für unrichtig und ſagt: „Die ruſſiſche Regierung, 
welche die Schwierigkeiten, mit denen die Pforte 
zu kämpfen habe, zu würdigen wiſſe, werde nicht 
von dem Wege abweichen, den ſie ſich zu Beginn 
der orientaliſchen Wirren vorgezeichnet habe.“ 
Paris, 21. Oktober. 
Konſtantinopel und die für den Schutz der 
öffentlichen Sicherheit getroffenen außerordent⸗ 
lichen Vorkehrungen wird von dort auf die faſt 
täglich erſcheinenden Erläſſe des Großvezirats in 


Einige Stunden darauf 


Hamburg, 20. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Rüben ⸗Rohzucker 
aſis 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Oktober 9,10, per 
November 9,07½, per Dezember 9,17½, per 


März 9,57½, per Mai 9,77½, lleber die Lage in 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizie 
Ruſſiſches Petroleum. 


Peſt, 20. Oktober, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
Weizen loko ſteigend, per 
Herbſt 8,00 G., 8,05 B., per Frühjahr 8,26 G., 
8,28 B. Roggen per Herbſt 7,1 
per Frühjahr 7,08 G., 7,12 B. Ha 
5,70 G., 5,75 B., per Frühjahr 6,06 G., 
Mais per September⸗Oktober 
do. per Mai⸗Juni 4,44 G., 
Auguſt⸗September —.— 


Loko 6,80 B. 
B 


lichen Verſammlung 2000 Armeniern 


dukteumarkt. 


B., ſollen bereits Emiſſäre entſendet ſein, die zum 
heil über Rußland, zum Theil auf direktem 
Wege nach der Hauptſtadt kommen 
Dieſe Emiſſäre ſollen anſtändig gekleidet ſein 
und vorausſichtlich in europäiſchen Hotels ab⸗ 
ſteigen. Die Richtigkeit dieſer Information wird 
jedoch allſeitig bezweifelt, trotzdem man türkiſcher⸗ 
ſeits behauptet, daß bereits zwei ſolcher ver⸗ 
kleideter Armenier bei ihrer Ankunft in Konſtan⸗ 
tinopel erkannt und verhaftet worden ſeien. 
ſia, 21. Oktober. Die Meldung, als ob 
in Varna und andern bulgariſchen Städten ge⸗ 
flüchtete Armenier in der Lage wären, Pläne 
gegen die öffentliche Ordnung in Konſtantinopel 
u ſchmieden, werden hier als vollſtändig grund⸗ 
los bezeichnet. Dieſe Flüchtlinge, heißt es, ſeien 
ſämtlich mittellos und denken garnicht daran, die 
ihnen gewährte Gaſtfreundſchaft in der bezeich⸗ 
neten Art zu mißbrauchen. 
genommen werden, daß die bulgariſche Re 
welche ſtrenge Maßregeln zur Verhütun 
Beunruhigung Macedoniens getr 
ſche Umtriebe der armeniſchen 


Kaffee good ordinary 50,00. 
Ame 20. Oktober. Bancazinn 


Amſterdam, 20. Oktober, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine ſteigend, 
per November 210,00, per März 209,00, per 
Roggen loko —,—, do. auf Termine]) 
feſt, per Oktober 118,00, per März 126,00, 
per Mai 125,00. Rüböl loko —,—, per Herbſt 


Antwerpen, 20. Oktober. 


Eine der reichſten, 


dem Namen Hatzfeld, 


iemals aber könne atız 


Antwerpen, 20. Oktober, Nachm. 2 
etroleummarkt. (Sch 
Raffinirtes Type weiß loko 18,50 
bez. u. B., per Oktober 18,50 B., No⸗ 


Grad Reaumur. 


Gerſte per 1000 Kilogramm loko und 
kurze Lieferung neue inländiſche 125,00 — 160,00. 
x 1 1 
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